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fpatuu finb. Vermöge her fo gebilbeteit maffer= utib lufts
bicbtcn feoßlräume, erlangt ber SIpparat im SBaffer eine folcße

Swagfäßigfeit, baß cv felbft bei einer Sklaftung burd) einen
65 bis 70 Kilogramm fcbroeren fya&rer nur bis 311 ber in
ben Figuren matfirten ïiefe einfinft. Hm aber aud) für
ben gab» baft burd) irgenbmelcße öefcbäbigung ber äußere

fRanbfranj unbicßt merben fällte, baS Stab über SBaffer unb

gebrauchsfähig 311 hatten, ift burd) ©inbicßtuiig einer benx

äußeren franse ähnlich geformten ©cßeibewanb jtoifdjen beibe

fRabfränse ber ganje fRabring in jroei oon einanber tuft- unb
mafferbicbt gefonberte ungleich große 3iänme gefcßiebeit. 2)er
innere Äranj ift aus einem ©tüd gearbeitet unb an feiner
inn ern gläcße burdj einen fdnnaleu SMecßftreifen gegen bie

3ugroirfung ber ©peid)en oerfteift; hingegen ift ber äußere
Slabtranji juiuichft aus jiuei Hälften hergeftellt unb bann
mirtelft Rieten ober Schrauben mit bem Ranft Perbunben
unb gebichtet, melcßer leßtere fid) in ben Rabreif mit bem

©ummiring erroeitert. SBährenb baS Rab bei ber <?fat)rt auf
bem Sanbe auf ben letztgenannten Sßeilen in befannter
SBeife läuft, bienen biefe bei ber gaßrt im SBaffer, bei met»

her bie gortbetoeguug burd) bem äußeren Rabtranj einge=

preßte fcpaufelartige ©rhöhnngen bewirft mirb, als Siel.
Rad) einer etwa abgeänberten Sonftruftion fönuen bie Spei-
eßen ber Sireibräber burd) 3wei fonifche tölecßfcßeiben erfeßt
unb biefe mit bem äußeren Rabfranje oerbiditet roerbeit, fo
baß in biefem Salle and) ber innere Rabfrans mit bem

Streifen unb bie feßwere Rabe wegfallen, ba ait ©teile biefer
aisbann eine S8led)bücßfe mit entfprecßenb eiugegoffener leichter
Rabe treten fann. Surd) biefe RRobififätion würben bie Räber
bebeutenb leidster unb bie §erftelIungSfoften geringer werben.

Saö Sorberrab bient auf bent Sanbe wie im SBaffer als
©teuer; es wirb aus gwei beefenförmigen Steilen gebilbet,
Weld)e mit bent ben ©ummirittg tragenben Stabreifen gut
oerbidjtet finb. Surd) eine ©eßeiberoanb ift eS gleichfalls
in 3wei luft= unb mafferbießte Rbtßeilungen getßeilt, um eitt

©infen 31t Derßinbern. Sas Stab hat burchgehenbe SBücßfe

mit eingegoffener Stabe unb breßt fieß mittelft .fugel» ober

lonifcßem Sager auf ber Rcßfe. I

211S ©efteil enblicß fann mit wenigen Rbäitberungen jebeS

Sreirabgeftell aueß Sur.betn beirufet werben unb läßt fid) baS»

felbe gattj gut fo einrichten, baß man bas Stab jebeit Rügen»
Hicf burd) UmmecßSlung ber Seufftnnge unb Stäber in ein

gewöhnlidjes Sanbrab umänbern fann. 3n feiner £ombina=
tion aber als Sanb= unb SBafferrab bietet ber Slpparat nicht
nur bie Slnneßmlicßfeit gelegentlich auSäufüßrenber Staffers
Partien, foubern auch ben großen SSortfeeil, baß auf Souren
felbft bebeutenbe SBafferläufe nnb ©een einer fjortfeßung ber

gaßrt nid)t meßr im Sffiege fteßett, ba folcße ©inberniffe nuns
meßr mittelft beS Rinfert=RabeS leicßt iiberwunben werben
fönuen. lieber bie in allen bebeutenberen Staaten patentirte
©rfinbung ift StäßereS oon ber fjirma ©eorg Rinfert in
SBalbheim (©aeßfen) ju erfahren.

ftiir bie Jfôerfftatt.
.ftünftlitße ifeflufterftciue oon großer §ärte unb ©laftfei»

tät ftellen SR. Staft unb S. Ruffdjläger nach folgenbem Rer»
fahren her: geinfter Rortlanbjement, grüner §od)ofenfd)laden»
fanb, reiner Quarjfanb, reiner SafaltgrieS nnb reiner ©ranits
gries merben auf möglicßft gleiche Korngröße gebiacßt, b. ß.

größere unbrauchbare Srodett entfernt, hierauf werben bie

einzelnen 33eftanbtßeile gemifefet, angeneßt unb iit einer tßreß»

form, am beften mittelft eines gfallßammerS, eingeftampft.
Stad) DoHeubeter .tomprimirung îommen fie unter eine greffe,
welcße bie ©teine fertigftellt. Racßbem biefelben aus ber

gorm entnommen, bleiben fie einige Sage au ber Suft unb

einige Sage im SBaffer liegen. Stach Stoei SRonaten Suft»
lagerung fann man bie ©teine bann einpflaftern.

ftcuerftcßerer Setfen= unb äöanbPerpuß. ©ine originelle
unb geiftreieße Stbmeicßung oon bem gewöhnlichen SSerfaßrett
beim Satten unb SBerpußen ift oon ©eorge §apeS in 3tem=

2)orf angegeben. Serfelbe üerwenbet Slecßtafeln, in welcße

nahe beieinanber Dieredige Söcßer üon 15 X 20 ÜRillimeter
geftoßeu finb, fo baß auf ber einen ©eite um bie Söcßer bie

aus beuielben oerbrängten SSlecßtßeile Borfteßen unb etwas
umgefrämpt finb. ©oliße platten werben an ber ju oerpußen=
ben SBanb ober Sede befeftigt unb bann ber ÜRörtel aufs
gebrad)t, Welcher fieß auf ber öunßlocßten nnb mit Dielen

iölecßfrämpen Derfeßeuen platte Dorjüglid) hält, ©in foldjer
Sterpuß ift gegen bie ©inmirfung abwedjfelnber Semperaturen,
©töße u. f. w. feßr wenig empfinblid), reißt nießt unb feßüßt
bie ©ebäube außerordentlich gegen geuerSgefaßr. Ser ÜRörtel

haftet leiißt, ber JBerbraucß babon ift geringer als bei 8ln=

Wenbüng Don fogenannten ©palierlatten, unb bie Slrbeit geht
rafeßer üon ©tatten. 3n ben SSereinigten ©taaten finb meß»

rere ßunberttaufenb Quabratmeter in biefer SBeife ausgeführt,
ein 3eicßei! ber ©üte ber ©rfinbung. ©s mirb behauptet,
baß fQolggebäube unb hölzerne ÄÖalfen, auf biefe 2Beife ge=

fdlüßt, feuerfießerer finb, als folcße nur aus ©tein unb ©ifen
(Sron). SebenfallS wäre es angebracht, auSreicßenbe 5Ber=

fueße mit berartigem ißerpuß gu maéen. ©S ift gar nießt
unwaßrfcßeinlich, baß berfelbe fieß feßr gut ßält unb babei
nießt wefentlicß tßeurer ift, als ber gewöhnliche Verpaß, ©ine
bebeutenbe SJtengc Sied) würbe in biefem g'ßlk eine neue
Serwenbung finben fönnen.

©taßlpflafter. ©in amerifanifcßeS Slatt befeßreibt ein

SflafterungSfßftem aus ©taßl, welches bebeutenb weniger
foften unb länger bauern foil, als baS ©ranitpflafter. Stad)
einer SRittßeilung ber „SBocßenfcßr. beS öfterr. Sng.= u. 3lrcß.=
ißereiuS" befteßt baS ^ßpfafter aus Staßlfcßienen Don unges
fäßr 6 ©entimeter SSreite unb 25 ©entimeter Side. SDiefe
©Lienen haben an ißrer oberen gläcße SängSriunen unb
Qnerferben, welcße 15 ©entimeter Don einanber entfernt finb.
®aS ©emießt biefer ©taßlfcßienen fott 545 ©ramm per SR.

betragen. 2)iefelßeu Werben quer jur ©traße unb in einer
©ntfernung Don 12 Y2 ©entimeter Don SRitte ju SRitte gelegt.
Um 3u Derßinbern, baß fie feitmärtS aueßweießen, merben fie
tureß Sfoljen mit einanber Derbunben unb auf Querßöljer
befeftigt. 'SiefeS neue ißflafter r.nßt auf einem folib ßerges
ftellten Sanbbett, während eine SRifcßung Don SlSpßalt unb
3ement swifeßen bie ©cßienen gegeben mirb, um bie 3!Difcßen=
räume Dollftänbig aitSgufüHeu unb babureß eine ebene f5Iäd)e
herqufteden.

®erîd)iebeneê.
3>cr fatßolifdje ©efeHenPeretit iRapperswtl feat ben

Sau eines fatfeolifcfeen ©efellenßaufeS befeßloffen, bei bem
aueß auf bie ©inrießtung eines geräumigen Slßeaters unb
iRonjertfaaleS Siüdficßt genommen unb ber neugegrünbete
®ramatifdße Serein ins Sntercffe gejogen werben foil. Siad)
bem „SBocßenbl. D. ©ee&e§irf unb ©after" foil eS ein Slftiens
unternehmen fein.

Sie S-rage ttaefe feem Scßuß her Üöoßnnngen Por bem
©eräufeße benadjßartcr SJiafdjinen war in einer ©ißung
ber berliner polßtecßnifcßen ©efellfcßaft ©egenftanb ber ®rs
örtermtg. SBte feftgeftellt würbe, finb bie bureß SJlafcßinen
erjeugten übermäßigen ©rfcßütterungen üielfad) burd) bauliche
ißerftöße oerfcßulbet. 3Sor SUIem empßeßlt eS fieß, bie $un=
bamente Don ©ebäuben, in benen SRafcßinen geßen follen,
nießt mit ©ement, fonberu mit SlSpbalt ju erneuern. Um
baS ©inbringen ber Schallwellen in bie benachbarten SBoßs
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spannt sind. Vermöge der so gebildeten Wasser- mid lust-
dickten Hohlräume, erlangt der Apparat im Wasser eine solche

Tragfähigkeit, daß er selbst bei einer Belastung durch einen
65 bis 76 Kilogramm schweren Fahrer nur bis zu der in
den Figuren markirten Tiefe einsinkt, lim aber auch für
den Fall, daß durch irgendwelche Beschädigung der äußere

Raudkranz undicht werden sollte, das Rad über Wasser und

gebrauchsfähig zu halten, ist durch Eindichtuug einer dem

äußeren Kranze ähnlich geformten Scheidewand zwischen beide

Radkränze der ganze Nadring in zwei von einander luft- und
wasserdicht gesonderte »»gleich große Räume geschieden. Der
innere Kranz ist aus einem Stück gearbeitet und au seiner

innern Fläche durch einen schmalen Blechstreiien gegen die

Zugwirkung der Speichen versteift; hingegen ist der äußere
Radkranz zunächst aus zwei Hälften hergestellt und dann
mittelst Nieten oder Schrauben mit dem Ranft verbunden
und gedichtet, welcher letztere sich in den Radreif mit dem

Gummiring erweitert. Während das Rad bei der Fahrt aus
dem Lande auf den letztgenannten Theilen in bekannter

Weise läuft, dienen diese bei der Fahrt im Wasser, bei wel-
her die Fortbewegung durch dem äußeren Radkranz eiuge-

preßte schaufelartige Erhöhungen bewirkt wird, als Kiel.
Nach einer etwa abgeänderten Konstruktion können die Spei-
cheu der Treibräder durch zwei konische Blechscheiben ersetzt

und diese mit dem äußeren Radkranze verdichtet werden, so

daß in diesem Falle auch der innere Radkranz mit dem

Streifen und die schwere Nabe wegfallen, da an Stelle dieser

alsdann eine Blechbüchse mit entsprechend eiugegossener leichter
Nabe treten kann. Durch diese Modifikation würden die Räder
bedeutend leichter und die Herstellungskosten geringer werden.

Das Vorderrad dient auf dem Lande wie im Wasser als
Steuer: es wird aus zwei beckenförmigen Theilen gebildet,
welche mit dem den Gummiring tragenden Radreisen gut
verdichtet sind. Durch eine Scheidewand ist es gleichfalls
in zwei luft- und wasserdichte Abtheilungen getheilt, um ein

Sinken zu verhindern. Das Rad hat durchgehende Büchse

mit eingegossener Nabe und dreht sich mittelst Kugel- oder

konischem Lager aus der Achse. i

Als Gestell endlich kann mit wenigen Abänderungen jedes

Dreiradgestell auch Tandem benutzt werden und läßt sich das-
selbe ganz gut so einrichten, daß man das Rad jeden Augen-
blick durch Ilmwechsluiig der Lenkstange und Räder in ein

gewöhnliches Landrad umändern kann. In seiner Kombina-
tion aber als Land- und Wasserrad bietet der Apparat nicht
nur die Annehmlichkeit gelegentlich auszuführender Wasser-
panien, sondern auch den großen Vortheil, daß auf Touren
selbst bedeutende Wasserläufe und Seen einer Fortsetzung der

Fahrt nicht mehr im Wege stehen, da solche Hindernisse nun-
mehr mittelst des Pinkert-Rades leicht überwunden werden
können. Ueber die in allen bedeutenderen Staaten patentirte
Erfindung ist Näheres von der Firma Georg Pinkert in
Waldheim (Sachsen) zu erfahre».

Für die Werkstatt.
Künstliche Pflastersteine von großer Härte und Elastizi-

tät stellen M. Rast und L. Aufschläger nach folgendem Ver-
fahren her: Feinster Portlandzement, grüner Hochofenschlacken-
sand, reiner Quarzsand, reiner Basaltgries und reiner Granit-
gries werden auf möglichst gleiche Korngröße gebt acht, d. h.

größere unbrauchbare Brocken entfernt. Hierauf werden die

einzelnen Bestandtheile gemischt, angenetzt und in einer Preß-
form, am besten mittelst eines Fallhammers, eingestampft.
Nach vollendeter Komprimiruug kommen sie unter eine Presse,
welche die Steine fertigstellt. Nachdem dieselben aus der

Form entnommen, bleiben sie einige Tage an der Luft und

einige Tage im Wasser liegen. Nach zwei Monaten Luft-
lagerung kann man die Steine dann einPflastern.

Feuersicherer Decken- und Wandverputz. Eine originelle
und geistreiche Abweichung von dem gewöhnlichen Versahren
beim Latten und Verputzen ist von George Hayes in New-
Pork angegeben. Derselbe verwendet Blechtaseln, in welche
nahe beieinander viereckige Löcher von 15 X 26 Millimeter
gestoßen sind, so daß auf der einen Seite um die Löcher die

aus denselben verdrängten Blechtheile vorstehen und etwas
umgekrämpt sind. Solche Platten werden an der zu verputzen-
den Wand oder Decke befestigt und dann der Mörtel auf-
gebracht, welcher sich ans der durchlochten und mil vielen
Blechkrämpen versehenen Platte vorzüglich hält. Ein solcher
Verputz ist gegen die Einwirkung abwechselnder Temperaturen,
Stöße u. s. w. sehr wenig empfindlich, reißt nicht und schützt
die Gebäude außerordentlich gegen Feuersgefahr. Der Mörtel
haftet leicht, der Verbrauch davon ist geringer als bei An-
Wendung von sogenannten Spalierlatten, und die Arbeit geht
rascher von Statten. In den Vereinigten Staaten sind meh-
rere hunderttausend Quadratmeter in dieser Weise ausgeführt,
ein Zeichen der Güte der Erfindung. Es wird behauptet,
daß Holzgebäude und hölzerne Balken, aus diese Weise ge-
schützt, feuersicherer sind, als solche nur aus Stein und Eisen
(Iron). Jedenfalls wäre es angebracht, ausreichende Ver-
suche mit derartigem Verputz zu machen. Es ist gar nicht
unwahrscheinlich, daß derselbe sich sehr gut hält und dabei
nicht wesentlich theurer ist, als der gewöhnliche Verputz. Eine
bedeutende Menge Blech würde in diesem Falle eine neue
Verwendung finden können.

Stahlpflaster. Ein amerikanisches Blatt beschreibt ein

Pflasterungssystem aus Stahl, welches bedeutend weniger
kosten und länger dauern soll, als das Granitpflaster. Nach
einer Mittheilung der „Wochenschr. des österr. Jng.- u. Arch.-
Vereins" besteht das Pflaster aus Stahlschicnen von unge-
fähr 6 Centimeter Breite und 25 Centimeter Dicke. Diese
Schienen haben an ihrer oberen Fläche Längsrinnen und
Querkerben, welche 15 Centimeter von einander entfernt sind.
Das Gewicht dieser Stahlschienen soll 545 Gramm per M.
betragen. Dieselben werden quer zur Straße und in einer
Entfernung von 12^/z Centimeter von Mitte zu Mitte gelegt.
Um zu verhindern, daß sie seitwärts auchweichen, werden sie

durch Bolzen mit einander verbunden und auf Querhölzer
befestigt. Dieses neue Pflaster ruht auf einem solid herge-
stellten Sandbelt, während eine Mischung von Asphalt und
Zement zwischen die Schienen gegeben wird, um die Zwischen-
räume vollständig auszufüllen und dadurch eine ebene Fläche
herzustellen.

Verschiedenes.
Der katholische Gesellenverein Rapperswil hat den

Bau eines katholischen Gesellenhauses beschlossen, bei dem
auch auf die Einrichtung eines geräumigen Theater- und
Konzertsaales Rücksicht genommen und der neugegründele
Dramatische Verein ins Interesse gezogen werden soll. Nach
dem „Wochenbl. v. Seebezirk und Gaster" soll es ein Aktien-
unternehmen sein.

Die Frage nach dem Schutz der Wohnungen vor dem
Geräusche benachbarter Maschinen war in einer Sitzung
der Berliner polytechnischen Gesellschaft Gegenstand der Er-
örterung. Wie festgestellt wurde, sind die durch Maschinen
erzeugten übermäßigen Erschütterungen vielfach durch bauliche
Verstöße verschuldet. Vor Allem empfiehlt es sich, die Fun-
damente von Gebäuden, in denen Maschinen gehen sollen,
nicht mit Cement, sondern mit Asphalt zu erneuern. Um
das Eindringen der Schallwellen in die benachbarten Woh-
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mtttgett gu öerminbera, mürben gtoei üerfc£)iebene IpülfSmittel
öorgefdjlagen. 5ßrof. SSogel riet^, an ber gu fcpüßettben Sßanb
eine Doppelroattb aufgufüpren unb ben 3®U^nrautn mit
®o£S p füllen, burcp bie man pgleid) eine auSgegeicpnete

2öärme=3tolatiou erreiche. Son anberer Seite mürbe bagegen
baS Befeßett ber SBänbe mit Slatraßen empföhlen, ein 25er=

fahren, melcpeS im $ernfprecpPeirieb unb aud) in mannen
©aftpöfeit bereits mit ©rfolg angemenbet ift.

lieber abnmjcfibare ©ppSabgüffe erfahren mir burcb
einen Sériât beS Breelauer ©eloerbebtatteS aus ben 3nbuftrie=
blättern folgenbeS BeacptenSroertpe. Nlan fou fiep eine mög=
tiepft neutrale Seife aus Stearinfäure unb Natronlauge per«

perfteüen, biefelbe bann in etma bem 3epnfa<pen ipreS ®e=

micpteS Peißen IBafferS auftöfen unb mit btefer noep peilen
Söfung bie gfigur burcp Begießen ober ©intaudjen tränten,
©in foltper Ueberpg ift farblos unb ftößt baS SBaffer ab,
bulbel ein Slbmafcpen felbft mit laumartnem Seifenmaffer unb
pütt feinen Staub feft. Die SBafcpbarfeit beS UePergugeg
berupt barauf, baß baS ftearinfaure Natron in faltem Natron
unlöslich unb erft in peinent SBaffer löslicp ift. 3int Nei=

nigen fo praparirter ©ppSabgitffe ift lauroarmes 2öaffer aus»
reiepenb, Seifenmaffer gar nid)t erforberticE». Nicpt präparirte
©ppSabgüffe merben geroöpnlicp non Staub burcp Nbmafcpen
mit Seifenmaffer gereinigt; nad) meinem Serfudj muß id)
annehmen, baß pierbei groar im SlugenPlid ber größte Dpeil
beS SdfmußeS fertgenommen mirb, bafür aber eine bünue
Seifenfcpicpt priicïbteibt, bie fpüter um fo fcpneiler ben

Staub aufnimmt unb gurüdpält. Serfudfe, ben ©ppS guerft
mit Sllautt unb bann mit Seifenlöfung p bepanbeln unb fo
ben ©ppS mit einer mafferunlöSlicpen Dpotterbefeife p im»

prägniren, gaben einen groar mafferfeften, aber ben Staub
begierig aufnepmenben Ueberpg. ©benfo oerpielt fiep ein

Ueberpg mit einer Söfung öon ftearinfaurer Dponerbe in
Bengot gemadjt. Nlan ïann bett ©ppS aucp baburcp ab»

mafd)bar maipen, baß man iptt mit einer Söfung öon mög»

liepft petler, menig oppbirter Delfäure in Sßetroleumätper
träntt. Diefe Söfung mirb fait auf ben ©ppSgegenftanb fo

oft aufgetragen, als ber ©ppS babon nodp abforbirt; ber

Ueberfcpuß ift abpmifdjeu. NacpträglicpeS Berfeifen beS

UeberpgeS oon Delfäure, g. 58. burcp Beftreicpen mit Salt»
maffer, ift nicpt ratpfam, ba bie entftanbene Saltfetfe par
energifcp ba§ Sßaffei; abftößt, bafür aber um fo leiepter unb

partnädiger fpäter Staub .aufnimmt unb gurüdpält, apnlid)
mie bie litpograppifepe 3eicpttung, gleichfalls eine fettfaure
.taltoerbinbung, leidjt Staub unb fyarbe annimmt. Der mit
Delfäure imprägnirte ©pps barf nicpt mit Seifenmaffer ge»

mafepen merben, meil biefer bie Delfäure aufnehmen mürbe,
fonbern ift Pom Staub burd) Slbreiben mit Delfäure fepr
leicpt p reinigen. SBenn man feine p bunlle Delfäure Der»

menbet, ift ber gelblicpe gat'benton, ben ber ©ppS burcp biefe

Separation erpält, nidpt ftörenb. ^ebenfalls giebt baS gu»

erft befepriebene Itebergiepen mit peißer Stearinfeifenlöfung
bie beften Nefultate unb ift befonberS bei ooluminöfen ©t)p§=
abgüffen p empfehlen, ba eine einfachere Slanipulation als
baS Uebergießen mopl nicpt benfbar ift. Sei' bem gebräuep»

licpen Stearinifiren müffen bie ©egenftänbe Pefanntlicp in
ein Sab oon gefcpmolgenem Stearin gebracht merben.

Heber bert ©influfj ber Bearbeitung unb ber ©rwärm»
ung auf bie ^eftigfcitëeigcufcpaften beS 3intbleißeö er»

gaben bie in ben tgl. teepnifepen SerfucpSanftalten p Serlirt
an 3irôblecpen ber Scplefifcpen Nttiengefellfcpaft für Sergbau
unb 3in£pütten6etrieP p Sipine, D.»Scpl., angeftellten Unter»

fucpuugen folgenbeS: Die Srucpfeftigfeit beS 3i"£blecôeê
nimmt mit abnepmenber Slecpbicfe, b. p. mit maepfenber
Bearbeitung, gang erpeblicp p, unb par fteigt fie bon etma
11 Kilogramm auf baS DuabratmiHimeter für 6 Nlitlimeier

fiarteS Sied) auf etma 19 Silogramm für'SIecpe bon 0,48
Nlillimeter Dicte, gür bie gleichen ©rengen napm bie Brucp»
bepnung anfangs etroaS ab, um fepließliep fcpnell anpmaepfen.
ffür Sropff«, tnelcpe eine große g-ormoeränberung bebingen,
erfepeint alfo baS büttnere Sleep als baS oerpältnißmäßig
mepr geeignete. Der ©influß ber ©rroärmung auf bie heftig»
teitSeigenfcpaften beS 3in£bIecpeS ift ein fepr erpeblicper. 3eben=

falls erfepeint eS geboten, alle Arbeiten, roelcpe eine große
fjormoeränberung beS 3inföled^e§ bebingen (alfo ber ÏBalg»
progeß, baS Drüden auf ber Drepbanf, baS Stangen, Srägen
u. f. m.), mit erpiptem Nîaterial burcppfüpren, fomeit nicpt,
mie beim Stangen unb Drüden, burcp bie Slrbeit felbft fcpou
bie nötpige SBärme ergeugt mirb. Der günftigfte Suntt liegt
bei etma 150 ©rab ©elfiuS, man muß aber fepr aeptfam

fein, bie ©rroärmung nicpt noep meiter gu fteigern, meil bann
ein ftarfer SlbfaE ber Depnbarteit neben ber fjeftigfeit ei:t=

tritt. („Solpt. Notigbl,")
lieber bie äöibcrftanbSfapigfett pou ©ifentpürcu im

Salle einc§ BrattbeS, roelcpe bei einem heftigen Scpaben»
feuer in bem 5ßonton»2BagenpauS gu ©logau beobachtet mürbe,
bringt baS „©entralbl. b. Saub." einen furgen Sericpt. ©S

ift barauS gu erfepen, baß Sranbmauertpüren einen großen
mit allerlei 3ünbftoff belegten Speicperflügel brei Stunben
pinburd) erfolgreich gefchüht paben, opne felbft bie fo oft
bemerfte Durchbiegung beS ©ifens gu geigen. Die Dpüren
beftanben aus Doppelmänbeit bon 3 Nlillimeter ftartem ©ifen»
bleep, groifepen benen ein 4 ©entimeter ftarteS Sutter aus
Ütiefernpolg eingelegt roar. 8US man einige Dage naep bem

Sranbe eine ber Dpüren näper unterfuepte, fanb fiep, baß an
ber Seuerfeite baS §olg unter bem ©ifenblecp oertoplt, an
ber anberen Seite aber ber §o!gfpapn gang pell geblieben mar.

fragen.
417. 2Ber liefert befonberS geeignete toteine gur SluStoölbung

groifepen X»S3aIten über Stallungen?
418. Stuf roelcpe SBeife fann emailtirteS ©efepirr mit 3'nn

gelötpet roerben?
419. SSer liefert fepmiebeiferne Niipren oon 180 SltiUimeter

Sidjtroeite, 3 TOUimeter SBanbftärfe unb 30 ©entimeter fftanfepen
Durcpmeffer?

420. SSer oeruictelt Dpürroinfelbättber, Dpürgitter sc.

431. 3Ber ift Sieferant non gutem ©cproeiffpulbet
433. 28er in ber ©epiueig verfertigt eiferne ©ägegatterftelgen,

mit ober opne Nîeffinglager, unb roie poep fommt ein Naar gu
ftepen

433. 2Bo tonnen Startoffetfäcfe begogen roerben?
434. 23ie roerben am beften unb folibeften ©olbfiletS auf

matte Nußbaummöbel pergeftettt, refp. roie roerben eingetne Dpeile
ber ©cpnipereien folcper matten Nti36et am einfaepften unb folibeften
oergolbet

435. 28eld)e§ ift bie rationeüfte ipeiganlage für einen ®örr=
ofen gutn DrocEneit oon .fpolg oon beliebiger ©röße? ®er Naurn
ift 12 Nieter lang, 6 Nieter breit, 2,60 Nieter poep.

ülnttüortcn.
Stuf ffrage 413 biene gur Nacpricpt, baß fepöner, feiner Stn=

fatnrgppS git begießen ift bei SofcpP (frei), ©ppSmiipIe, Naben.
Stuf ffrage 409. 2Senben ©ie fiep an ©p. 3oß n. ©fe., ©enf.
2luf (frage 388. ©pipguaber in alten roitrtfepbaren Profiten

unb ©rößen liefert unb pält ftetä auf Sager in fepönfter SluSroapt
bie medianifcpe Nlöbelfdjretnerei non Nobert Bemp in Sugern.

2luf (frage 413. Sei größern Negügen, refp. NebarfSangabe
fantt top Offerte macßeit in oernicfeltem, oerginntem, oertupfertem
unb oerginttem ©ifen» unb_©taptbrapt. ©ottfrieb Nopp, ®rapt»
roaarenfabrif, Rattan, St. ©cpaffpaufen.

Stuf ffrage 414. ©rlauben uns piemit, unS für Anfertigung
oon begüglicpen DranSparentett gu ffenfterbeforationeu bei fefttidjen
Anläffen in allen geroiinfepten ©eure? beftenS gu empfepten. ißßfter
unb Nieper, SeforationSmaler, NicpterSroeil.

Auf ffrage 403. Stangen für Seber, ffilg, §o!g unb Karton
verfertigt K. ipöfeßetter, Bmgfpmieb in ©cpaffpaufen.

Auf ffrage 413. ffetnften, roeißen ©tnfaturgppS liefern in
jebem Quantum bie Adeinoertäufer: Jacobs u. ©te., Naumateria»
(ienpanbtung, Bürtcp-
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nungen zu vermindern, wurden zwei verschiedene Hülfsmittel
vorgeschlagen. Prof. Vogel rieth, an der zu schützenden Wand
eine Doppelwand aufzuführen und den Zwischenraum mit
Koks zu füllen, durch die man zugleich eine ausgezeichnete
Wärme-Jtolation erreiche. Von anderer Seite wurde dagegen
das Besetzen der Wände mit Matratzen empfohlen, ein Ver-
fahren, welches im Fernsprechbetrieb und auch in manchen
Gasthöfen bereits mit Erfolg angewendet ist.

Ueber abwaschbare Gypsabgüsse erfahren wir durch
einen Bericht des Breslauer Gewerbeblattes auß den Industrie-
blättern folgendes Beachtenswerthe. Man soà sich eine mög-
lichst neutrale Seife aus Stearinsäure und Natronlauge her-
herstellen, dieselbe dann in etwa dem Zehnfachen ihres Ge-
Wichtes heißen Wassers auflösen und mit dieser noch heißen
Lösung die Figur durch Beziehen oder Eintauchen tränken.
Ein solcher Ueberzug ist farblos und stößt das Wasser ab,
duldet ein Abwäschen selbst mit lauwarmem Seifenwasser und

hält keinen Staub fest. Die Waschbarkeit des UeberzugeZ
beruht darauf, daß das stearinsaure Natron in kaltem Natron
unlöslich und erst in heißem Wasser löslich ist. Zum Rei-
nigen so präparirter Gypsabgüsse ist lauwarmes Wasser aus-
reichend, Seifenwasser gar nicht erforderlich. Nicht präparirte
Gypsabgüsse werden gewöhnlich von Staub durch Abwäschen
mit Seifenwasser gereinigt; nach meinem Versuch muß ich

annehmen, daß hierbei zwar im Augenblick der größte Theil
des Schmutzes fortgenommen wird, dafür aber eine dünne
Seifenschicht zurückbleibt, die später um so schneller den

Staub aufnimmt und zurückhält. Versuche, den Gyps zuerst
mit Alaun und dann mit Seifenlösung zu behandeln und so

den Gyps mit einer wasserunlöslichen Thonerdeseife zu im-
prägniren, gaben einen zwar wasserfesten, aber den Staub
begierig aufnehmenden Ueberzug. Ebenso verhielt sich ein

Ueberzug mit einer Lösung von stearinsaurer Thonerde in
Benzol gemacht. Man kann den Gyps auch dadurch ab-

waschbar machen, daß mau ihn mit einer Lösung von mög-
lichst Heller, wenig oxydirter Oelsäure in Petroleumäther
tränkt. Diese Lösung wird kalt auf den Gypsgegenstand so

oft aufgetragen, als der Gyps davon noch absorbirt; der

Ueberschuß ist abzuwischen. Nachträgliches Verseifen des

Ueberzuges von Oelsäure, z. B. durch Bestreichen mit Kalk-
Wasser, ist nicht rathsam, da die entstandene Kalkseife zwar
energisch das Wassey abstößt, dafür aber um so leichter und

hartnäckiger später Staub.aufnimmt und zurückhält, ähnlich
wie die lithographische Zeichnung, gleichfalls eine fettsaure
Kalkverbindung, leicht Staub und Farbe annimmt. Der mit
Oelsäure imprägnirte Gyps darf nicht mit Seifenwasser ge-
waschen werden, weil dieser die Oelsäure aufnehmen würde,
sondern ist vom Staub durch Abreiben mit Oelsäure sehr

leicht zu reinigen. Wenn man keine zu dunkle Oelsäure ver-
wendet, ist der gelbliche Farbenton, dcn der Gyps durch diese

Präparation erhält, nicht störend. Jedenfalls giebt das zu-
erst beschriebene Ueberziehen mit heißer Stearinseifenlösung
die besten Resultate und ist besonders bei voluminösen Gyps-
abgüssen zu empfehlen, da eine einfachere Manipulation als
das Uebergießen wohl nicht denkbar ist. Bei dem gebräuch-
lichen Stearinisiren müssen die Gegenstände bekanntlich in
ein Bad von geschmolzenem Stearin gebracht weiden.

Ueber den Einfluß der Bearbeitung und der Erwärm-
ung aus die Festigkcitseigenschaftc» des Zinkbleches er-
gaben die in den kgl. technischen Versuchsanstalten zu Berlin
an Zinkblechen der Schlesischen Aktiengesellschaft für Bergbau
und Zinkhüttenbetrieb zu Lipine, O.-Schl., angestellten Unter-
suchungen Folgendes: Die Bruchfestigkeit des Zinkbleches
nimmt mit abnehmender Blechdicke, d. h. mit wachsender
Bearbeitung, ganz erheblich zu, und zwar steigt sie von etwa
11 Kilogramm auf das Quadratmillimeter für 6 Millimeter

starkes Blech auf etwa 19 Kilogramm für Bleche von 0,48
Millimeter Dicke. Für die gleichen Grenzen nahm die Bruch-
dehnung anfangs etwas ab, um schließlich schnell anzuwachsen.

Für Prozesse, welche eine große Formveränderung bedingen,
erscheint also das dünnere Blech als das verhältnißmäßig
mehr geeignete. Der Einfluß der Erwärmung auf die Festig-
keitseigenschaften des Zinkbleches ist ein sehr erheblicher. Jeden-
falls erscheint es geboten, alle Arbeiten, welche eine große
Formveränderung des Zinkbleches bedingen (also der Walz-
Prozeß, das Drücken auf der Drehbank, das Stanzen, Prägen
u. s. w.), mit erhitztem Material durchzuführen, soweit nicht,
wie beim Stanzen und Drücken, durch die Arbeit selbst schon
die nöthige Wärme erzeugt wird. Der günstigste Punkt liegt
bei etwa 150 Grad Celsius, man muß aber sehr achtsam

sein, die Erwärmung nicht noch weiter zu steigern, weil dann
ein starker Abfall der Dehnbarkeit neben der Festigkeit ein-
tritt. („Polyt. Notizbl,")

Ueber die Widerstandsfähigkeit von Eisenthüren im
Falle eines Brandes, welche bei einem heftigen Schaden-
feuer in dem Ponton-Wagenhaus zu Glogau beobachtet wurde,
bringt das „Ceutralbl. d. Bauv." einen kurzen Bericht. Es
ist daraus zu ersehen, daß Brandmauerthüren einen großen
mit allerlei Zündstoff belegten Speicherflügel drei Stunden
hindurch erfolgreich geschützt haben, ohne selbst die so oft
bemerkte Durchbiegung des Eisens zu zeigen. Die Thüren
bestanden aus Doppelwänden von 3 Millimeter starkem Eisen-
blech, zwischen denen ein 4 Centimeter starkes Futter aus
Kiefernholz eingelegt war. Als man einige Tage nach dem

Brande eine der Thüren näher untersuchte, fand sich, daß an
der Feuerseite das Holz unter dem Eisenblech verkohlt, an
der anderen Seite aber der Holzspahn ganz hell geblieben war.

Fragen.
417. Wer liefert besonders geeignete kleine zur Auswölbung

zwischen I-Balken über Stallungen?
418. Auf welche Weise kann emaillirtes Geschirr mit Zinn

gelöthet werden?
419. Wer liefert schiuiedeiserne Röhren von 180 Millimeter

Lichtweite, 3 Millimeter Wandstärke und 30 Centimeter Flanschen
Durchmesser?

420. Wer vernickelt Thürwinkelbänder, Thürgitter zc.

481 Wer ist Lieferant von gutem Schweißpulver?
488. Wer in der Schweiz verfertigt eiserne Sägegatterstelzen,

mit oder ohne Messinglager, und wie hoch kvmmt ein Paar zu
stehen?

483. Wo können Kartoffelsäcke bezogen werden?
484. Wie werden am besten und solidesten Goldfilets auf

matte Nußbaummöbel hergestellt, resp, wie werden einzelne Theile
der Schnitzereien solcher matten Möbel am einfachsten und solidesten
vergoldet?

485. Welches ist die rationellste Heizanlage für einen Dörr-
vsen zum Trocknen von Holz von beliebiger Größe? Der Raum
ist 12 Meter lang, 6 Meter breit, 2,60 Meter hoch.

Antworten.
Auf Frage 413 diene zur Nachricht, daß schöner, feiner Stu-

katurgyps zu beziehen ist bei Joseph Freh, Gypsmühle, Baden.
Auf Frage 409. Wenden Sie sich an Ch. Joß u. Cie., Gens.
Aus Frage 388. Spitzquader in allen wünschbaren Profilen

und Größen liefert und hält stets auf Lager in schönster Auswahl
die mechanische Möbelschreinerei von Robert Zemp in Luzern.

Aus Frage 418. Bei größern Bezügen, resp. Bedarfsangabe
kann ich Offerte machen in vernickeltem, verzinntem, verkupfertem
und verzinktem Eisen- und Stähldraht. Gottfried Bopp, Draht-
Waarenfabrik, Hallau, Kt. Schaffhausen.

Auf Frage 414. Erlauben uns hiemit, uns für Anfertigung
von bezüglichen Transparenten zu Fensterdekoralionen bei festlichen
Anlässen in allen gewünschten Genres bestens zu empfehlen. Pfister
und Meyer, Dekorationsmaler, Richtersweil.

Auf Frage 408. Stanzen für Leder, Filz, Holz und Karton
verfertigt K. Höscheller, Zeugschmied in Schaffhausen.

Auf Frage 413. Feinsten, weißen Stukaturgyps liefern in
jedem Quantum die Alleinverkäufer: Jacobs u. Cie., Baumateria-
lieuhandlung, Zürich.
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